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Gegen wachsenden
Kostendruck

Das Jahr ist noch jung, und 
doch sind schon viele Weichen 
gestellt: Das Kunststoff-Ins-
titut geht mit elf neuen bzw. 
Folge-Verbundprojekten in 
Lüdenscheid und weiteren vier 
im Südwesten an den Start. 
Mit seinen beiden Standorten 
nähert sich das Institut nun ei-
nem Mitarbeiterstamm von 70 
Köpfen und deckt mitt lerweile 
sehr viele Fachrichtungen ab, 
die vor einigen Jahren allenfalls 
auf dem Wunschzettel standen. 
Die Kombination der unter-
schiedlichen Dienstleistungen 
– rund um Material, Verfahrens-
prozess oder Werkzeug – sind 
letztlich Garant für ein erfolg-
reiches Gesamtprodukt mit 
hohem Mehrwert-Nutzen für 
alle Kunden. Dies können Mate-
rial-, bzw. Gewichtsreduzierun-
gen oder optische, haptische 
oder funktionale Aspekte sein. 
In dieser Ausgabe werden die 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekte näher vorgestellt und 
ein Überblick vermittelt, wie der 
Ausbau geplant ist. Neben der 
räumlichen Expansion insbe-
sondere im Bereich des Labors 
ist eine Erweiterung des Stabs 
der wissenschaftlichen Berater 
vorgesehen, so dass wir künftig 
mit neuem Equipment und 
zusätzlichen Kunststoffspezia-
listen zur Verfügung stehen.
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –

INHALT

Das Kunststoff-Institut baut 
seine Aktivitäten im Bereich 
der rechnergestützten Ent-
wicklung (kurz: CAE – Com-
puter-aided engineering) 
deutlich aus. Dazu koope-
riert das Institut künftig ver-
stärkt mit den Professoren 
Dr. Mark Fiolka und Dr. Ul-
rich Lichius vom Fachbereich 
Maschinenbau an der Fach-
hochschule Südwestfalen.

Der steigende Wettbewerbs-
druck in der Industrieentwick-
lung erfordert immer geringere 
Zykluszeiten bei der Innovati-
on und gleichzeitig wachsende 
Qualitätsanforderungen. Des-
halb setzen die Schlüsselbran-
chen der deutschen Wirtschaft 
ebenso wie Forschungseinrich-
tungen bei der Planung von 
hoch qualifi zierten Produkten 
und Verfahren zunehmend auf 
CAE. Dort sind heute CAE-Be-
rechnungsprogramme  wesent-
liche Hilfsmittel der rechnerun-
terstützten Konstruktion. Man 
fi ndet sie in den Entwicklungs-, 
Konstruktions- und Berech-
nungsabteilungen erfolgreicher 
und innovativer Unternehmen. 
CAE erlaubt es ganz nebenbei 
auch, unnötige Kosten zu spa-
ren.
Ein Trend, dem sich auch klei-
ne und mittelständische Unter-
nehmen (als Zulieferer) nicht 
verschließen sollten oder gar 
können, ist Stefan Schmidt, Ge-
schäftsführer des Kunststoff-
Instituts, überzeugt. „Auch 
sie stehen angesichts globaler 
Herausforderungen unter dem 
Zwang, möglichst schnell mit 
ausgefeilten, zukunftsweisen-

den und sicheren Produkten 
auf den Markt zu kommen.“ 
Und die rechnergestützte Ent-
wicklung ist da einer der wich-
tigen Schlüssel. Denn bei CAE-
Modellen laufen alle wichtigen 
Komponenten zusammen: von 
der Erscheinungsform in drei-
dimensionalen Modellen bis hin 
zur Erfassung der Eigenschaf-
ten entsteht am Rechner eine 
Simulation, die die weitere Ent-
wicklungsarbeit beschleunigt, 
präzisiert und häufi g genug be-
fl ügelt.
Deshalb will das Kunststoff-
Institut sein Engagement auf 
dem Gebiet ausbauen – mit Hil-
fe zukunftsweisender Technik, 
entsprechender Software, qua-
lifi zierter Fortbildung, mit Ent-
wicklungsprojekten und nicht 
zuletzt mit einschlägigen Be-

ratungsleistungen für die Kun-
den. „Wir können dabei bereits 
auf gute Erfahrungen zurück-
greifen“, sagt Udo Hinzpeter, 
Bereichsleiter Produkte und In-
novationen. „Dabei werden wir 
aber nicht stehen bleiben, son-
dern haben den Ehrgeiz, künf-
tig unsere Innovationskraft im 
Bereich der Kunststofftechnik 
auch auf dem Gebiet CAE voll 
zur Geltung zu bringen.“

Zusammenarbeit
mit FH Südwestfalen
Dazu wird das Kunststoff-Ins-
titut künftig verstärkt mit den 
Professoren Dr. Mark Fiolka und 
Dr. Ulrich Lichius zusammen-
arbeiten. Am Fachbereich Ma-
schinenbau der Fachhochschu-
le Südwestfalen hat Mark Fiolka 
sich auf CAE spezialisiert. Aus 

dem konstruktiven Ingenieur-
bau kommend, war er erst wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der 
Universität Kassel, ging dann 
als Projektleiter zu Continen-
tal/Siemens und später zum 
Automobilhersteller BMW, be-
vor er im vergangenen Jahr an 
der FH tätig wurde. Ulrich Li-
chius verfügt über langjährige 
Erfahrungen insbesondere im 
Bereich des Automobilbaus.
„Mit ihrem speziellen Wissen 
aus dem Bereich Sicherheit  
und durch die Zusammenar-
beit auch mit anderen Exper-
ten können wir uns breiter auf-
stellen“, so Udo Hinzpeter. Das 
Kunststoff-Institut kann künftig 
vor diesem Hintergrund dazu 
beitragen, gerade die Bauteil- 
und Werkzeugoptimierung vo-
ranzubringen.

Kunststoff-Institut setzt verstärkt auf CAE:
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Simulation beschleunigt Entwicklung

Neue Investitionen am 
Kunststoff-Institut in Lü-
denscheid: Nachdem der 
Neubau der Fachhochschule 
realisiert ist, stehen im In-
stitut neue Umbauten und 
Modernisierungen an; die 
bislang von der FH genutz-
ten Lehrräume können jetzt 
in Prüfräumlichkeiten um-
gewandelt werden.

Die Investitionen in den ver-
gangenen beiden Jahren haben 
dazu geführt, dass die umfang-

reichen Neugeräte im Nass- 
als auch im Normklimabereich 
kaum noch unterzubringen wa-
ren. Während in den vergan-

genen Jahren die Verfahrens-
technik mit neuem Technikum 
und die Oberfl ächentechnik 
mit dem Applikationszentrum 
ausgestattet wurden, wird nun 
die Prüftechnik entsprechend 
angepasst – und in ihrer Grö-
ße gleich verdoppelt. Durch 
die Inbetriebnahme der neuen 
CVD-Beschichtungsanlage für 
Werkzeuge und Maschinenbau-
teile und durch den anstehen-
den Ausbau des CAE-Bereiches 
wird dann auch das Innovati-
onsfeld Werkzeugtechnik auf 
ein zukunftsträchtiges Niveau 
gebracht.

Simulation eines Bauteils in der Rechner-Darstellung
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Oberfl ächen
mit metallischer 
Anmutung
im Visier

Metallisch anmutende Oberfl ä-
chen mit „Cool-Touch“ sind stark 
nachgefragt – gerade in der 
Automobil- und Telekommuni-
kationsindustrie.  Grund genug, 
das Verbundprojekt „Galvani-
sieren von Kunststoffen“ auf-
zulegen. Das Kunststoff-Institut 
beschäftigt sich seit 15 Jahren 
mit Galvanisierungsverfahren. 
Nach zwei Projekten, die sich 
mit der Ausschussminimierung 

an galvanisierten Oberfl ächen 
beschäftigten, macht das Ins-
titut jetzt insbesondere Rand- 
und Sonderthemen auf diesem 
Gebiet samt Anwendbarkeit 
transparenter.
Durch die Aufnahme der VI-wer-
tigen Chromverbindungen und 
Nickel auf die Reach-Liste ist ein 
Verbot des heutigen Galvanisie-
rungsprozesses für Kunststoffe 
abzusehen. Es gibt aber eine Rei-
he von einsetzbaren Alternativ-
verfahren. In dem Projekt sollen 
der Stand der Technik ermittelt 
und die Anwendbarkeit dieser 
Prozesse durch Versuche über-
prüft und ggf. auch verbessert 
werden (z.B. Weißbronze, PVD-
Kombinationen, SO3, KMnO4).
Aufgrund der häufi gen Anwen-
dung galvanischer Oberfl ächen 
nimmt der Wunsch nach De-
sign-Variationen zu. Hierzu wer-
den aktuell insbesondere unter-
schiedliche Farben gefordert, 
aber auch Kombinationen mit 
Durchleuchttechnik etc.. Weil 
sich Galvanikschichten nicht wie 
Lacke beliebig einfärben lassen 
und ein nachträgliches Freistel-
len kaum möglich ist, werden 
unterschiedliche und meist auf-
wändige Methoden eingesetzt. 
Dazu sollen im Projekt Alterna-
tiven aufgezeigt werden.
In dem zweijährigen, im Mai 
2012 beginnenden Projekt wer-
den dazu Sonderverfahren wie  
z.B eine einfache kostengüns-
tige Technik zur partiellen Gal-
vanisierung oder auch Schutz-
lackierungen mit Cool-Touch 
vorgestellt.
Weitere Infos:
Detlev Berndt
+49 (0) 23 51.10 64-138
berndt@kunststoff-institut.de
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Intern | Verbundprojekte

2K Hybridtechnik: 
Stabile Verbünde  
bei teilkristallinen 
Kunststoffen

„2K Hybridtechnik“ – in dem 
neuen Verbundprojekt werden  
feste und dichte Verbünde zwi-
schen Vor- und Endumsprit-
zung teilkristalliner Kunststoffe 
jetzt näher unter die Lupe ge-
nommen.
Aufbauend auf die bereits durch-
geführten Hybridprojekte, lie-
gen die Schwerpunkte diesmal 
bei der Verbundhaftung von Vor- 
und Hauptumspritzung teilkris-
talliner Kunststoffe sowie bei der 
serienbegleitenden Dichtigkeits-
prüfung. Die Verwendung teil-
kristalliner Materialkombinatio-
nen, wie sie u. a. Anwendung bei 
der Fixierung von Stanzgittern, 
Platinen und weiteren Einlege-
teilen benötigt werden, stellt ge-
rade mit Blick auf die Verbund-
dichtigkeit eine Herausforderung 
dar. Das gilt insbesondere, wenn 
nach der Herstellung des Vor-
spritzlings zeitlich versetzt die 

fi nale Umspritzung erfolgt und 
somit die Restwärme fehlt. 
Ziel des Verbundprojektes ist 
es, die Ursachen der Nichthaf-
tung teilkristalliner Kunststoffe 
im Umsetzverfahren aufzuzei-
gen und konkrete Abhilfe zu 
entwickeln – auch in Praxisver-
suchen, bei denen durch eine 
gezielte Wahl der Verfahrens-
parmeter, Materialkombinatio-
nen oder Vorbehandlungsme-
thoden, bei denen ein fester 
bzw. dichter Verbund der ge-
forderten Materialkombinatio-
nen erreicht werden kann. The-
men werden darüber hinaus die 
Recherche und der Einsatz von 
Vorbehandlungsmethoden zur 
Erzielung einer Haftung an den 
Vorspritzlingen durch die En-
dumspritzung, Dichtigkeitsprü-
fungen an den getesteten Va-
rianten, die fi rmenspezifi sche 
Beratung für hybridspezifi sche 
Fragestellungen im Kunststoff-
Institut sein.
Start des auf zwei Jahre ange-
legten Projekts ist im März 2012 
(bei etwa vier Projektmeetings 
pro Jahr).
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Fehler vermeiden:
Perfekte 
Oberfl ächen
ohne Luft

Der Werkzeugentlüftung durch 
„Evakuierung von Spritz-
gießwerkzeugen“ und damit 
letztlich auch der nachhaltigen 
Verbesserung der Produktqua-
lität widmet sich jetzt ein  zwei-
tes Verbundprojekt.
Präzisionswerkzeuge, wie sie 
heute im Allgemeinen herge-
stellt werden, sind aufgrund der 
hohen Fertigungspräzision sehr 
„dicht“ ausgeführt und weisen 
keine natürliche Entlüftung auf. 
Die Folge sind häufi g Ober-
fl ächenfehler, in erster Linie 
„Einfallstellen“ und Schlieren. 
Sie resultieren bei Hochglanzo-
berfl ächen in vielen Fällen aus 
Luft, die sich zwischen Hoch-
glanzoberfl äche und Kunst-
stoffschmelze schiebt, auf der 
Formteiloberfl äche verteilt und 
ein unruhiges Bild erzeugt.
Der Dieseleffekt ist letztlich 
ein Formteilfehler, für den eine 
Hauptursache mangelhafte 
Entlüftung ist. Wachsende Be-
deutung gewinnt als Antwort 
darauf der Einsatz von Vaku-
umtechnologien. Sie können 
in vielen Bereichen der Kunst-
stofftechnik zu einer Verbesse-
rung der Bauteileigenschaften 
beitragen. Die Vorteile liegen 
für den Anwender unter an-
derem in der prozesssicheren 
Ausspritzung, der Vermeidung 
von Luftblasen und Schlieren, 

der  besseren Bindenahtfestig-
keit und im geringeren Werk-
zeugverschleiß.
Im Verbundprojekt werden nun 
Möglichkeiten untersucht, be-
stehende und neue Werkzeu-
ge auf die Vakuumtechnologie 
umzurüsten und so die Form-
teilqualität zu verbessern und 
die Prozesssicherheit zu erhö-
hen. Überdies beantwortet das 
Projekt Fragen nach dem not-
wendigen Vakuum.
Das Projekt, das in der Erweite-
rung auch die Entwicklung von 
individuell-firmenspezifischen 
Lösungen vorsieht, startet im 
März 2012.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Talhof
+49 (0) 23 51.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de

Optimierte und 
automatisierte 
Prozesse in der 
optischen Technik 

Das nunmehr dritte Firmen-
verbundprojekt „Optische 
Technologien“ bietet praxis-
nahe Hilfen, die Prozesse zur 
Herstellung eines optischen 
Bauteils zu optimieren und 
weiter zu automatisieren. Da-
mit gibt es Antworten auf die 
komplexen Anforderungen der 
gesamten Fertigungskette, 
denen die Präzisionsoptik nach 
industriellen Maßstäben unter-
liegt.
In dem Projekt wird u.a. die 
Heißkanaltechnologie für die 
Herstellung optischer Bautei-
le beleuchtet. Ferner werden 
Möglichkeiten einer automa-
tisierten Trennung von Kanal-
systemen inner- und außerhalb 
des Spritzgießwerkzeuges in 
praktischen Untersuchungen 
geprüft. Zudem werden am 
Beispiel einer Beleuchtungsop-
tik die komplexen Zusammen-
hänge mittels einer systema-
tischen Vorgehensweise und 
statistischer Versuchsplanung 
optimiert und anschließend 
bewertet.
Weitere Schwerpunkte werden 
die Gewinnung verlässlicher 
Prozessinformationen sowie 
die Qualitätssicherung samt 
serienbegleitender Qualitäts-
prüfung mit automatisierter 
Auswertung der optischen Ei-
genschaften sein. Gerade bei 

der Herstellung von optischen 
Bauteilen ist eine permanen-
te Qualitätssicherung unab-
dingbar. Dazu ist im Zuge des 
zweijährigen und im März 2012 
anlaufenden Projekts, das 
in Zusammenarbeit mit der 
Fachhochschule Südwestfalen 
und der Iserlohner Kunststoff-
Technologie GmbH angeboten 
wird, die Entwicklung einer 
Software vorgesehen, die dem 
Anwender in Abhängigkeit der 
Maschinen- und Sensorsigna-
le und einer Auswertung der 
optischen Funktion eine ein-
gehende Qualitätsanalyse er-
möglicht.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Talhof
+49 (0) 23 51.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de

„KuGlas“: Verbund 
von Kunststoff 
und Dünnglas 
beleuchtet 

Das Verbundprojekt „KuGlas“ 
startet in die zweite Runde und 
knüpft dabei an Grundfragen an, 
wie Glas spritzgießtechnisch  mit 
Kunststoff generell dauerhaft zu 
verbinden ist. 
Im nun ab Juni 2012 folgenden 
Anschlussprojekt stehen die 
spritzgießtechnische Verbindung 
von Kunststoff und Dünnglas 
sowie das Verbinden mit um-
geformten, bzw. tiefgezogenen 
Gläsern im Mittelpunkt. Daraus 
resultierende Anwendungen 
sind beispielsweise Displays die 
durch den frontseitigen Einsatz 
von Dünnglas (ca. 0,1 mm) in 
Kombination mit den hinter-
spritzten Kunststoffen höhe-
ren mechanischen Belastungen 
standhalten. Ferner bilden der-
artig hergestellte Displays eine 
Alternative zu den hartgecoate-
ten Kunststoffdisplays, wie sie 
beispielsweise im Interieurbe-
reich eingesetzt werden. Dabei 
können neben planen Gläsern 
auch solche, die eine oder meh-
rere Freiformfl ächen aufwei-
sen, mit Kunststoff verbunden 
werden. Stand der Technik ist 
beim Umformen von Glas das 
Press-Senkbiegeverfahren. Eine 
neue Alternative stellt das Ther-
mal Sheet Molding (Tiefziehen 
von Glas) dar, wodurch Glas 
individuell mit Freiformfl ächen 
versehen werden kann. Neben 
den bereits defi nierten Arbeits-
punkten, Dünnglas und Umfor-
men von Glas, bilden die Hoch-
leistungsgläser einen weiteren 
Schwerpunkt innerhalb des Ver-
bundprojektes „KuGlas II“. Hoch-
leistungsgläser bestechen durch 
gute Eigenschaften wie enorme 
Kratzfestigkeit und Biegefestig-
keit, die durch ein chemisches 
Vorspannen nach der Konfek-
tionierung erreicht werden und 
mit herkömmlichem Glas nicht 
mehr vergleichbar sind. Diese 
Glasprodukte bieten Konstruk-
teuren und Designern Möglich-
keiten, zuvor nicht umsetzbare 
Anforderungen an hochwertige 
Bauteile zu realisieren. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Kostenfreie Informationsveranstaltung zu allen 

neuen Projekten am 22. März 2012 von 14 Uhr bis 

ca. 16.30 Uhr im Kunststoff-Institut Lüdenscheid.
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Verbundprojekte

Leichtbau: Neue 
Chancen und 
Anforderungen an 
die Technik

„Leichtbau“ – ein Thema, das 
immer größere Bedeutung ge-
winnt und deshalb in einem neu-
en Verbundprojekt untersucht 
werden soll. Denn Leichtbau-
konzepte halten oft unbemerkt 
Einzug in den Alltag. Sie werden 
auf Feldern wie  Elektromobilität 
realisiert, weil es hier das Mehr-
gewicht der alternativen Antrie-
be und deren Energiespeicher 
auszugleichen gilt und die ökolo-
gischen Vorteile zu wahren sind. 
Zudem sind im Sportbereich vie-
le Anwendungen der Hochleis-
tungswerkstoffe zu fi nden. Im 
Bereich der weißen und braunen 
Ware, der Medizintechnik sowie 
bei Kleingeräten sind Leichtbau-
lösungen ebenso realisierbar, wie 
bei portablen Consumer-Electro-
nics, bspw. Digitalkameras oder 
auch elektrischen Werkzeugen. 
Neue, innovative Materialien  
verlangen in der Regel modi-

fi zierte Verarbeitungsverfah-
ren, die wiederum mit neuer 
Anlagentechnologie und deren 
Peripherie einhergeht. Kohlen-
stofffaserverstärkte Kunststoffe 
(CFK, „Carbon“) weisen mitunter 
das größte Leichtbaupotential 
auf. Entsprechend groß ist die 
Nachfrage am Markt. Bereits in 
der konstruktiven Planungspha-
se können Bauteile dabei durch 
geeignete Simulationsverfahren 
hinsichtlich ihres Gewichtes op-
timiert werden, ohne Festigkeit 
einzubüßen. Moderne CAE-Pro-
gramme machen sich hierbei die 
Wachstumsregeln der Natur zu-
gute, beispielsweise die Bildung 
von Knochengewebe.
Das im Juni 2012 beginnen-
de zweijährige Verbundprojekt 
„Leichtbau“ wird die Chancen 
und die Anforderungen an Kon-
struktion, Material und Verarbei-
tung näher beleuchten. Die Teil-
nehmer fi nden Unterstützung 
durch gemeinsame Versuche, 
das Ausloten von Umsetzungs-
potentialen für das eigene Pro-
duktspektrum und  Machbar-
keitsstudien. 
Weitere Infos:
 B.Eng. Andreas Wortmann
+49 (0) 23 51.10 64-181
wortmann@kunststoff-institut.de

Licht ist in vielen 
Funktionen 
zunehmend 
gefragt
 
Mit dem Anwendungsspektrum 
von Licht in der Kunststofftech-
nik beschäftigt sich das zweite 
Firmenverbundprojekt „Sym-
bol-/Ambientebeleuchtung 
mit Kunststoffen“, das im Juni 
2012 anläuft. 
Licht erfüllt unterschiedlichste 
Funktionen – verlangt aber im 
gesamten Produktionsprozess 
auch besonderes Know-how. 
Insbesondere im Bereich der 

Symbol- und Ambientebeleuch-
tung sind Kunststoffe zuneh-
mend gefragt; Gründe hierfür 
sind das geringe Gewicht, die 
einfache Formgebung, Möglich-
keiten der Funktionsintegration, 
gezielte lichttechnische Modi-
fi zierung durch Additivierung 
oder nachträgliche Veredelungs-
verfahren zur Realisierung der 
unterschiedlichen Lichtdesigns 
– so im Kfz-Bau, bei Hausins-
tallationen oder im Bereich wei-
ßer Ware. Dabei werden mittels 
Symbolbeleuchtungen, teilweise 
in Kombination mit Verschwin-
deeffekten, Informationsdarstel-
lungen an Bedienelementen, als 
Suchbeleuchtung oder in Form 
von Statusanzeigen umgesetzt.  
Schwerpunkte des Projekts wer-
den u.a. sein: die Entwicklung 
einer Online-Datenbank „Licht 
und Kunststoff“ zur Lieferan-
tenauswahl, eine Marktübersicht 
und Integrationsmöglichkeiten 
von Displays in Kunststoffbau-
gruppen, die Erarbeitung einer 
Systematik zur Ermittlung licht-
technischer Materialdaten von 
transparenten und volumen-
streuenden Kunststoffen sowie 
die Realisierung von wechselnd-
beleuchteten Symboliken an der 
selben Bauteilposition, z.B. zur 
funktionellen Mehrfachbelegung 
von Bedienelementen.
Das zweijährige Projekt wird den 
Themenkomplex nicht zuletzt in 
praktischen Untersuchungen 
beleuchten. Das Projekt be-
fi ndet sich in der Planung; die 
endgültigen Themen werden in 
Kürze auf der Homepage veröf-
fentlicht.
Weitere Infos:
M.Sc. Angelo Librizzi
+49 (0) 23 51.10 64-134
librizzi@kunststoff-institut.de 

Heat and cool: 
Temperierung 
für vernetzende 
Kunststoffe

Auf dem Gebiet der Werkzeug-
temperierung für die Vearbei-
tung thermoplastischer Kunst-
stoffe sind in den vergangenen 
Jahren neue Techniken entwi-
ckelt worden. Die vielverspre-
chenden Optimierungsansätze 
für die Werkzeugbeheizung will 
das Kunststoff-Institut ab Juni 
2012 in dem neuen zweijähri-
gen Verbundprojekt „Heat and 
Cool“ näher vorstellen und ihr 
Einsatzspotenzial aufzeigen.
Im Mittelpunkt stehen dabei die 
Perspektiven zur Qualitätsstei-
gerung, Zykluszeitenverkürzung 
und Produktionserhöhung. Die 
induktive Werkzeugerwärmung 
bietet dabei die Chance, die Zei-
ten zur Erhöhung der Werkzeug-
wand-Temperaturen deutlich 
zu verkürzen. Bei dem Projekt 
wird es nicht nur um die Vorstel-
lung derlei innovativer Tempe-
riertechniken gehen (zu denen 
auch die konturnahe Druck-
wassertemperierung zählt, z.B. 
BFMOLDTM). Vielmehr werden 
auch Optimierungsmöglichkei-
ten rund um die konventionelle 
thermische Werkzeugauslegung 
intensiv behandelt. Einbezogen 
werden dabei auch Möglichkei-
ten der thermischen Simulation. 
Die Projektschwerpunkte wer-
den in der Vermittlung von 
Grundlagen, im Know-how- 
Transfer in Bezug auf die Mög-
lichkeiten und Grenzen neuer 
Temperiertechnologien und 
in der Erarbeitung von prakti-
schen Vorgehensweisen liegen. 
Schwerpunkte sind die Erarbei-
tung und Vermittlung theoreti-
scher Grundlagen zur gezielten 
Temperierung von Werkzeu-
gen, die detaillierte Prüfung 
werkzeugtechnischer Anforde-
rungen, die     Recherche alter-
nativer Werkzeugwerkstoffe, 
die Implementierung verschie-
dener Temperiertechnologi-
en sowie die Überprüfung von 
Qualität und Wirtschaftlichkeit 
und die Prüfung einzelner Tem-
periertechnologien auf deren 
Anwendbarkeit.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Stefan Hins
+49 (0) 23 51.10 64-176
hins@kunststoff-institut.de

Am neuen und gut anlaufen-
den Kunststoff-Institut Süd-
west starten in den nächsten 
Wochen die ersten Verbund-
projekte: Wachstumsmarkt 
Medizintechnik – Zugang, 
Anwendungen, Prozesse so-
wie Hybridtechnik – Von der 
Konstruktion über die Ver-
fahrenstechnik bis zur Bau-
teilprüfung. 
Bei der Medizintechnik stehen 
Fragen nach der Marktetablie-
rung, die Umsetzung gesetzli-
cher und normativer Forderun-
gen sowie die Anpassungen der 
eigenen Prozesse im Vorder-
grund.
Das Hybridtechnik-Projekt ver-
folgt als Ziel, eine systematische 
Vorgehensweise zum Entwickeln 
von umspritzten Einlegeteilen 
und konfektionierten Endlosbän-
dern zu generieren. Dies soll mit 
Hilfe von Checklisten, Leitfäden 

und durch Praxisuntersuchun-
gen unterstützt werden.
Detaillierte Informationen zu 
den Projektinhalten wurden auf 
einer Info-Veranstaltung am 14. 
Februar vorgestellt. Die aktuel-
len Projektfl yer sind unter www.
kunststoff-institut.de abrufbar. 
Beide Projekte starten im April 
2012 und stellen eine gute Mög-
lichkeit für die regionale Wirt-
schaft dar, im entsprechenden 
Fachgebiet gezielt Know-how 
auf- und auszubauen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Dipl.-Betriebsw.
Werner Bächle
+49 (0) 77 21.99 78 0-10
baechle@kunststoff-institut.de

Erste Verbundprojekte 
starten im Südwesten

Quelle: Momentive Performance Materials

Quelle: Fotolia
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Mit der Anschaffung eines 
GC/MS-Systems wird das 
Kunststoff-Institut seine 
analytischen Möglichkeiten 
in eine neue Richtung erwei-
tern.

Die Abkürzung „GC/MS“ steht 
für die Kopplung zweier mäch-
tiger Methoden: der Gaschro-
matographie in Verbindung mit 
der Massenspektrometrie. Wäh-
rend erstere dafür sorgt, dass 
die einzelnen Substanzen aus 
einem Gasgemisch voneinander 
getrennt werden, dient die Mas-
senspektrometrie zur Identifi -
zierung der nun separat vorlie-
genden Stoffe.

Die neue Gerätschaft versetzt 
das Institut in die Lage, gängige 
Emissionsanalysen, beispiels-
weise zur Qualifi zierung von 
Kunststoffbauteilen aus Kfz-In-
nenräumen, durchzuführen. Als 
Standards seien hier die VDA 

277 bzw. die PV 3341 (VOC-Be-
stimmung mit dem Headspace-
Verfahren) genannt. Darüber 
hinaus ist geplant, das System 
im Bereich der Materialcharak-
terisierung und der Schadensa-
nalyse anzuwenden, um Proble-
men wie Geruchsentwicklung 
oder der Abgabe gesundheits-
schädlicher Substanzen in die 
Umwelt auf die Spur zu kom-
men. Hierbei ist die Empfi nd-
lichkeit der Anlage bzw. der 
Verfahren so groß, dass selbst 
kleinste Spuren fl üchtiger Ver-
bindungen nicht nur wahrge-
nommen, sondern in der Regel 
auch direkt identifi ziert werden 
können.
Das Trennprinzip eines Head-

space-Gaschromatographen in 
Kürze: Eine Feststoffprobe wird 
in einem Glasbehälter erwärmt. 
Aus dem dabei gewonnenen 
Gasgemisch wird wiederum eine 
kleine Probe in einen Trägergas-
strom aus Helium überführt und 
anschließend in einer speziell 
beschichteten Glaskapillare auf-
getrennt. Daraufhin können die 
Stoffe per Massenspektrome-
ter einzeln identifi ziert werden. 
Eine umfangreiche Datenbank  
unterstützt die Suche nach der 
Identität des Stoffes. 
Neben der Nutzung im Automo-
tive Testing und beim Aufspüren 
von lästigen oder schädlichen 
Ausgasungen sind weitere An-
wendungen denkbar und geplant, 

wie beispielsweise die Verfol-
gung der Aushärtung von Lack-
formulierungen und die Beurtei-
lung des Vernetzungsgrads von 
Harzsystemen. Läuft alles nach 
Wunsch, wird es nicht bei den 
genannten Applikationen blei-
ben: Geplant ist mittelfristig die 
Kopplung an die bereits vorhan-
dene Thermogravimetrie sowie 
die Anschaffung weiterer  Pro-
benaufgabesysteme (Thermo-
desorption und Pyrolyseeinheit), 
die die Bearbeitung weiterer, 
spannender Aufgabenstellungen 
unserer Kunden erlauben.
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.10 64-193
balster@kunststoff-institut.de

Intern

Auf der diesjährigen Hanno-
ver-Messe präsentiert das 
Kunststoff-Institut  vom 23. 
bis zum 27. April viele In-
novationen aus den Berei-
chen der Oberfl ächen- und 
Werkstofftechnik sowie zum 
Thema Plagiatschutz die Ori-
ginalitätskennzeichnung von 
Kunststoffbauteilen.

Neueste Technologien und Ver-
fahrenskombinationen stellen 
die Messeschwerpunkte aus dem 
Projekt und Dienstleistungsport-
folio auf der diesjährigen Hanno-
ver-Messe dar. Da hinein passt 
das Kunststoff-Institut mit sei-
nen innovativen Zukunftslösun-
gen idealtypisch. 

Als besonderes 
Messe-high-light 
präsentiert das 
Institut ein neu-
es System zum 
Plagiatschutz. 

Plagiate sind zunehmend in allen 
Bereichen des täglichen Lebens 
anzutreffen. Ob Investitionsgü-
ter oder Konsumartikel – keine 
Branche ist vor dem Kopieren 
aufwändig entwickelter Produk-
te sicher. Ziel der Fälscher ist es, 
Produkte mit hoher Wertschät-
zung und hohem Marktanteil zu 
kopieren. Mit dieser Strategie 
werden extreme Gewinne er-
zielt. Das Kunststoff-Institut hat 
in mehrjähriger Entwicklungsar-
beit ein System zur Bauteilkenn-
zeichnung und Authentizitäts-

prüfung für Kunststoffbauteile 
entwickelt, das sich kostengüns-
tig in das Formwerkzeug inte-
grieren lässt. Hierzu wurde das 
langjährige Know-how der Er-
zeugung von technischen oder 
Designstrukturen in Formwerk-
zeugen genutzt. Zur Analyse der 
Übertragungseigenschaften von 
Kennzeichnungsmerkmalen wur-
den bereits verschiedenartige 
Kunststoffe unter Produktions-
bedingungen abgemustert und 
die abgeformten Kunststoffteile 
hinsichtlich ihrer Abformgenau-
igkeit untersucht. In Verbindung 
mit einem eigens entwickeltem 
Analysemodul können in der 
Qualitätssicherung oder im Ver-
trieb diese Kennzeichnungen 
automatisiert erfasst und hin-
sichtlich Authentizität geprüft 
werden.
Das Kunststoff-Institut ist auf 
der Messe auf dem Gemein-
schaftsstand Nordrhein-Westfa-
len NanoMikro+Werkstoffe A26 
in Halle 2 zu fi nden.

Kunststoff-Institut auf Hannover-Messe 2012

Erfolgreicher Kampf 
gegen Plagiate

Zukunftsträchtige Innovationskraft für die Industrie: so präsen-

tiert sich das Kunststoff-Institut auf der Hannover-Messe.

Gaschromatographie-Massenspektrometrie-Analysen im Kunststoff-Institut

Exakte Qualifi zierung von Kunststoffbauteilen

Chromatogramm nach der Auf-

trennung eines Gasgemisches: 

Jeder Peak entspricht einem 

Reinstoff.

Das Kunststoff-Institut Südwest 
eröffnet schon kurz nach der 
Gründung des Instituts seine 
Pforten für einen Branchentreff 
der ganz besonderen Art – mit 
der Fachtagung „Wirtschaftli-
che Fertigung von hochpräzisen 
Kunststoff-Formteilen“ am 10. 
Mai 2012 in Villingen-Schwen-
ningen.
Kleiner werdende Losgrößen 
und kürzere Produktlebenszy-
klen verlangen den Kunststoff-
verarbeitern fl exible und wirt-
schaftliche Fertigungslösungen 
ab. Für die Verantwortlichen in 
den Unternehmen wird es im-
mer schwieriger die bestmögli-
che Fertigungszelle bzw. Verfah-
renstechnik für die Herstellung 
hochwertiger Kunststoff-Form-
teile zu identifi zieren. In dieser 

ersten Frühjahrstagung des 
Kunststoff-Instituts Südwest 
sollen nun die Themengebiete 
hybride Bauteile, Mikrosystem-
technik und die Medizintechnik 
näher beleuchtet werden. Neue 
Entwicklungen aus dem Bereich 
der Maschinen-, der Automati-
sierungs-, der Werkzeug- und 
der Verfahrenstechnik werden 
Einblicke geben, wie die Präzi-
sion und die Wirtschaftlichkeit 
gesteigert werden kann. Nam-
hafte Referenten werden die 
verschiedenen Themengebiete 
in ihren Vorträgen darstellen 
und anschließend für Diskus-
sionen zur Verfügung stehen. 
Die Vorträge sollen anregen, 
wie Wertschöpfungskettenden-
ken und innovative Ansätze zu 
neuen erfolgreichen Produkten 

führen können. Denn das wirt-
schaftliche Fertigen von hoch-
präzisen Kunststoffformteilen 
am Standort Europa wird unter 
dem Aspekt des Fachkräfte-
mangels immer wichtiger. 
Vom Maschinenhersteller, über 
Automatisierer, Werkzeugbau-
er und Anwender sind aus allen 
Bereichen Referenten vertreten 
und garantieren somit praxisna-
he und anwendungsorientierte 
Fachvorträge. Die vorgestellten 
Ergebnisse und Erfahrungen 
sind somit Grundlage für die 
Umsetzung der täglichen Pro-
jektarbeit.
Kontakt:
Kunststoff-Institut Südwest
Marion Eigeldinger
+49 (0) 77 21.99 78 0-0
eigeldinger@kunststoff-institut.de

Erste Fachtagung des Kunststoff-Instituts Südwest:

Wirtschaftliche Fertigung im Fokus
Wissenschaftliches Beraterteam erweitert

Die Organisationsstruktur des Kunststoff-Instituts sieht neben 
der intensiven Einbindung von Unternehmen der Kunststoffi n-
dustrie eine Integration von wissenschaftlichen Experten vor, 
die sowohl den Dienstleistungsbereich als auch den Projektbe-
trieb intensiv unterstützen. Seit Juni 2009 ist Prof. Andreas Ujma 
(Mitte) im Bereich der Werkzeug- und Verfahrenstechnik tätig, 
wobei er zuvor in verschiedenen Positionen bei dem kanadischen 
Spritzgießmaschinenhersteller Husky tätig war. Die Professoren 
Ulrich Lichius (rechts) und Mark Fiolka (links) werden nun das 
Team dahingehend ergänzen, dass nun insbesondere der Bereich 
CAE (Computer Aided Engineering) und der Bereich Artikel- und 
Werkzeugkonstruktion stärker in den Vordergrund rücken soll. 
Damit kann das Kunststoff-Institut zeitnah weitere Dienstleis-
tungen und Projektierungen anbieten.



K-Impulse | Seite 5

Intern

KURZ NOTIERT
Trocknungskapazität im 
Technikum erhöht
Das Technikum des Kunst-
stoff-Instituts ist am Standort 
Lüdenscheid aufgrund seiner 
hervorragenden Ausstattung in 
der Lage, Kunden auf dem Ge-
biet der Verfahrenstechnik zu-
kunftsweisend zu unterstützen. 
Mit Unterstützung der Motan 
GmbH und der KFW Kunststoff-
technik Flink & Wortmann GbR 
wurde jetzt die Trocknungska-
pazität um drei weitere Trocken-
lufttrockner der Serie Luxor CA 
erweitert. Mit ihrer Hilfe können 
zur Wasseraufnahme neigende 
Granulate vorgetrocknet wer-
den, um in der Produktion u.a. 
Feuchtigkeitsschlieren zu ver-
meiden.

Innovationen rund um die 
Werkstofftechnik
Die Südwestfälische Industrie- 
und Handelskammer zu Hagen 
veranstaltet in Kooperation mit 
dem Kunststoff-Institut und dem 
Institut für Umformtechnik den 
fünften Märkischen Werkstofftag 
am 3. Juli 2012 im Arcadeon-

Hotel in Hagen. Themen aus den 
Bereichen der Kunststofftechnik 
und -verarbeitung sowie der Me-
talltechnik bilden den Schwer-
punkt.  Südwestfalen ist eine 
der bedeutendsten Industriere-
gionen Deutschlands und gehört 
mit Unternehmen aus den Be-
reichen Automotive, Metall- und 
Maschinenbau, Kunststoffverar-
beitung, Gebäudetechnik, Ge-
sundheits- sowie Holzwirtschaft 
zu den NRW-Wachstumsmoto-
ren. Der Einsatz innovativer Ma-
terialien und Verfahren ist ein 
wichtiger Impulsgeber. 
www.maerkischer-
werkstofftag.de

Kunststoff-Institut
auf der InnoMateria
Zum zweiten 
Mal referiert 
das Kunst-
stoff-Institut 
auf der Inno-
Materia am 
22. und 23. 
Mai in Köln. Messe und ergän-
zende Fachtagung führen alle 
Akteure von der Werkstofffor-

schung über die Werkstofftech-
nik bis zur Werkstoffanwendung 
zu einem interdisziplinären Aus-
tausch zusammen. Das Kunst-
stoff-Institut setzt den Schwer-
punkt auf die Rückführung 
recyklierter Carbonfasern in 
Kunststoffcompounds.

Oberfl ächen-Fachtagung
beleuchtet Zukunftstrends
Wie bereits den Vorjahren bie-
tet das Kunststoff-Institut der 
Branche seine nächste Ober-
fl ächen-Fachtagung am 26. 
September 2012 erneut am 
Standort in Lüdenscheid an. 
Namhafte Referenten werden 
wie gewohnt Innovationen aus 
der Oberfl ächentechnik und 
ihre Umsetzbarkeit in der Un-
ternehmenspraxis beleuchten. 
In diesem Zusammenhang wer-
den sowohl neue Verfahren und 
Produkte vorgestellt, aber auch 
Hinweise zur Optimierung der 
gesamten Verfahrenskette an-
geboten. Die Tagung beginnt 
wie gewohnt mit einem Vora-
bendprogramm zum zwanglo-
sen Informationsaustausch.

Seit Anfang 2011 beschäf-
tigt sich das Kunststoff-Ins-
titut innerhalb des EU-Pro-
jekts Mold4ProdE damit, 
intelligente Spritzgießpro-
zesse zu entwickeln und im 
Markt zu etablieren.
Die erhöhte Nachfrage nach 
Vielfalt und Personalisierung 
der Produkte führt zu kleine-
ren Losgrößen und häufi geren 
Werkzeugwechseln. Gleichzei-
tig sind die Kunststoff verar-
beitenden Unternehmen ge-
zwungen, unter erheblichem 
Kostendruck, die Entwick-
lungszeiten deutlich zu ver-
kürzen. Auch die zunehmende 
Globalisierung führt dazu, dass 
Werkzeuge im Laufe ihrer Le-
bensdauer häufi ger zwischen 
Unternehmen ausgetauscht 
werden. Damit erhöhte Aus-
schussraten sowie Ausfallzei-
ten vermieden werden können, 
bedarf es intelligenter Werk-
zeug- und Spritzgießtechnik. 

Genau hier setzt das Projekt 
„Mold4ProdE“ an: mittels einer 
„Datenverarbeitungstechnolo-
gie“ den Spritzgießprozess in-
telligenter zu gestalten. Dazu 
wurden zahlreiche Sensoren 
im Spritzgießwerkzeug und in 
die Spritzgießmaschine inte-
griert, um Informationen aus 
dem Formteilbildungsprozess 
zu erhalten. Aus den Daten, die 
im Spritzgießprozess erfasst 
und mittels geeigneter statis-
tischer Methoden analysiert 
werden, entsteht eine „digitale 
Werkzeugsignatur“, quasi ein 
„Fingerabdruck“. Diese „Turn 
Key Intelligent Mould“ bildet 
ein komplettes System, das mit 
minimalen Rüstzeiten, gerin-
gem Ausschuss und einer ho-
hen Produktivität und Effi zienz 
verbunden ist. 
Weitere Infos: 
www.mold4prode.org
M.Sc. Dipl.-Ing. Muhammad Aamir
+49 (0) 23 51.10 64-179
aamir@kunststoff-institut.de

Mold4ProdE: Intelligente
Spritzgießprozesse

Ressourcen-
effi zienz in 
der Kunststoff-
verarbeitung

Ressourceneffi zienz in der 
Kunststoffverarbeitung – Nach-
haltigkeit und Rohstoffsiche-
rung“ stehen im Mittelpunkt 
einer Veranstaltung, die die 
Südwestfälische IHK und das 
kunststoffl and.nrw in Koopera-
tion mit dem Kunststoff-Insti-
tut Lüdenscheid am 20. April 
2012 ab 9.30 Uhr (in der SIHK 
Hagen, Bahnhofstraße 18) 
durchführt.
Vertreter aus Industrie und 
Politik werden am Vormit-
tag ihre Standpunkte zu dem 
Mega trend darlegen und auf 
dem Podium diskutieren. Unter 
anderem werden Dr. Dirk van 
Meirvenne, Geschäftsführer 
der Bayer Technology Service 
GmbH, aus der Sicht der In-
dustrie und Johannes Remmel 
(angefragt), Umweltminister 
des Landes NRW, im Hinblick 
der politischen Rahmenbedin-
gungen Stellung beziehen. Am 
Nachmittag werden Fachbei-
träge aus den Unternehmun-
gen praktische Beispiele einer 
erfolgreichen Umsetzung des 
Themengebiets aufzeigen. Da-
bei steht der Einsatz nachhalti-
ger, innovativer Materialien im 
Vordergrund. Verfahrenstech-
nische Aspekte als auch die 
ganzheitliche Betrachtung von 
Unternehmungen hinsichtlich 
Ressourceneinsparungen run-
den die Veranstaltung ab. 
Weitere Infos:
www.sihk.de

Auch in diesem Jahr fi ndet der 
„proform“-Kongress im Messe-
zentrum der Dortmunder West-
falenhallen statt. Einst als Mes-
se konzipiert, hat sich die vom 
Kunststoff-Institut organisierte 
Veranstaltung zu einer hoch-
qualifi zierten Veranstaltung 
unter dem Titel „Innovations-
forum Verfahrensintegration“ 
entwickelt. Termin für die zwei-
tägige und durch eine Ausstel-
lung ergänzte Veranstaltung, 
die über einen geselligen Abend 
verknüpft wird, ist am 4. und 5. 
Juli 2012 (jeweils von Mittag zu 
Mittag). Der erste Tag wird da-

bei schwerpunktartig den tech-
nischen Aspekten des Themen-
komplexes gewidmet sein. Am 
zweiten Tag wird die Erstellung 
von hochwertigen Oberfl ächen 
durch das Hinterspritzen von 
Einlegeteilen im Mittelpunkt 
stehen. Dazu referieren Refe-
renten u.a. aus den Unterneh-
men Johnson Controls, Weiland, 
BASF, Fresenius-Institut, Leoni, 
Oechsler, Aarburg, Weidmann 
Plastics und Faurecia.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Innovationen für die 
Verfahrensintegration
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Von Sebastian Meyer
Getreu der Philosophie, den 
Markt über die gesamte Wert-
schöpfungskette zu begleiten, 
verfügt das Kunststoff-Institut 
nun auch über einen Doppel-
schneckenextruder, der in Ko-
operation mit der FH Südwest-
falen angeschafft wurde. Er 
ermöglicht es, innovative Mate-
rialfragestellungen zu bearbei-
ten. 

Mit dem ZSK 26 der Coperi-
on GmbH konnte eine fl exible 
Anlage in Betrieb genommen 
werden, die sowohl für kleine 
Versuchsmengen, als auch für 
kleine Materialserien geeignet 
ist. Der hohe maximale Dreh-
moment, das große Verhältnis 
von Länge zu Durchmesser der 
Doppelschnecke sowie deren 
variable Auslegung garantie-
ren zusammen mit der um-
fangreichen Peripherie in Form 
verschiedener gravimetrischer 
Dosiertechniken und Vakuum-
entgasung für ein breites Ein-
satzfeld der Anlage. Die hervor-
ragend aufgestellte Analytik und 
Materialprüfung des Kunststoff-
Instituts ermöglicht zusätzlich 
eine umfangreiche Charakte-
risierung der Compounds und 
kann für die Entwicklungsarbeit 
herangezogen werden.
Mit Beginn des Jahres 2012 
konnten in diesem Zusammen-
hang erste Entwicklungspro-
jekte angestoßen werden, die 
sich unter anderem mit den 
zukunftsträchtigen Märkten 
Leichtbau und ressourcenscho-
nender Materialien befassen. 
Neben der Entwicklung neuer 
naturfaserverstärkter Kompo-
sitmaterialien stehen außerdem 
Carbonfasern und der Einsatz 
halogenfreier Flammschutzmit-
tel sowie elektrische und ther-
mische Leitfähigkeit im Fokus. 
Für Entwicklungsprojekte und 
Versuche zur Materialmodifi zie-
rung steht diese Anlage auch 
bei internen Projekten zur Ver-
fügung und eröffnet neue Wege 
für die umfangreichen Projekt-
arbeiten des Kunststoff-Insti-
tuts. Dabei kann auf ein breites 

Prozesswissen im Bereich der 
Verarbeitung thermoplastischer 
Materialien zurückgegriffen 
werden und somit die Material-
entwicklung Hand in Hand mit 
der Prozesstechnik durchge-
führt werden. 

Compoundieren von 
Verstärkungsfasern
Einen Schwerpunkt bei der 
Entwicklung neuer Materialien 
stellte die Untersuchung ver-
schiedener Schneckenprofi le bei 
der Verarbeitung von Verstär-
kungsfasern auf einem Doppel-
schneckenextruder dar. Neben 
anderen Möglichkeiten können 
solche Fasern als geschnittene 
und in Form von langen Pellets 
kompaktisierten Granulaten 
direkt über eine Seitenbeschi-
ckung in die Schmelze dosiert 
werden. Dem Verfahrensteil 
des Doppelschneckenextruders 
obliegt dann die Aufgabe, diese 
Faserbündel in ihre einzelnen 
Filamente zu separieren und 
homogen in der Schmelze zu 
verteilen, ohne dabei, durch zu 
hohe und zu häufi ge Scherung, 
die Fasern übermäßig stark zu 
zerkleinern. 
Um den optimalen Prozess da-
für identifi zieren zu können, 
wurden verschiedene Schnek-
ken profi le entworfen und an-
schließend evaluiert, indem 
die mit diesen Profi len herge-
stellten Compounds zu Pro-
bekörpern verarbeitet und in 
verschiedenen Versuchen die 
mechanischen Kennwerte er-
mittelt wurden. Dazu zählten 
unter anderem Zugversuche, 
Biegeversuche und Schlagbie-
geprüfungen. Zusätzlich wurde 
die Faserlängenverteilung in ei-
nigen der resultierenden Com-
pounds mittels lichtmikroskopi-
scher Methoden ermittelt, um 
den Zusammenhang zwischen 
Faserlängenverteilung und me-
chanischer Festigkeit darstellen 
zu können.
Bei der Gestaltung der Schne-
ckenprofi le wurden bewusst 
Extrema, wie besonders scher-
intensive und besonders scher-
arme Profi le berücksichtigt, um 

Grenzen für die Verarbeitung 
identifi zieren zu können. Die 
unten stehende Abbildung zeigt 
eines der eingesetzten Profi le, 
das einen Mittelweg darstellt. 
Nach  der Aufschmelzzone, mit 
verschiedenen Knetblöcken 
(breiter blauer Bereich links), 
werden die Faserbündel in die 
Schmelze dosiert. Der Weg bis 
zum nächsten Knetblock (blau, 
mittig auf der Schnecke) dient 
zum Aufschmelzen der Schlich-
te und bei Passieren des Knet-
blockes, werden die Faserbün-
del zu einem großen Teil in ihre 
Einzelfi lamente zerlegt. Strom-
abwärts fi ndet durch die Schne-
ckenmischelemente (orange) 

eine weitere Homogenisierung 
des Materials statt bis die 
Schmelze nach einem Druck-
aufbau die Düse des Extruders 
verlässt. Weitere Versuche wur-
den mit einer Positionierung 
der Seitenbeschickung strom-
abwärts durchgeführt, um die 
Verweilzeit der Fasern auf der 
Schnecke und damit die insge-
samt auf die Fasern einwirken-
de Scherung zu reduzieren.
Mit der durchgeführten Unter-
suchung verschiedener Schne-
ckenprofi le konnte ein Profi l 
ermittelt werden, das bei gleich-
bleibendem Faseranteil im Ver-
gleich zu den anderen Profi len 
eine besonders hohe Festigkeit 

aufwies. Dieses Profi l wird nun 
im weiteren Verlauf der Arbei-
ten auf verschiedene Lieferfor-
men der Verstärkungsfasern 
angepasst.

Einsatz nachhaltiger 
Materialien
Neben den Aktivitäten im Be-
reich des Leichtbaus verfolgt 
das Kunststoff-Institut vor al-
lem Entwicklungen zum Einsatz 
nachhaltiger Materialien. Denn 
das Bewusstsein für die Endlich-
keit der natürlichen Ressourcen 
wächst in der Branche weiter. 
Die Forderung des Marktes nach 
„grünen“ Produkten führt dazu, 
dass in allen Industriebereichen 
vermehrt der Einsatz nachhalti-
ger Materialien überdacht wird. 
Statt auf begrenzt verfügba-
re fossile Rohstoffe setzt die 
Industrie immer häufi ger auf 
nachwachsende Biomaterialien. 
Die Produkthersteller reagieren 
damit nicht nur auf steigende 
Rohstoffpreise, sondern stärken 
zugleich ihr Profi l als nachhaltig 
wirtschaftendes Unternehmen 
in der Öffentlichkeit.
Zeitgleich ist zu beobachten, 
dass das Materialportfolio di-
verser Materialhersteller sowohl 
von der Menge als auch von dem 
Angebot verschiedene Anforde-
rungsprofi le her stetig steigt. 
Insbesondere spielen hierbei 
die Additivierung und damit 
die Möglichkeit, Materialien an-
wendungsgerecht zu compoun-
dieren, eine große Rolle. Das 
Kunststoff-Institut befasst sich 
auf diesem Gebiet mit der ge-
zielten Additivierung von techni-
schen Biopolymeren und natur-
faserverstärkten Kunststoffen 
(NFK). Dabei geht es neben der 
Erhöhung der chemisch-physi-
kalischen Beständigkeit auch um 
die Optimierung der Faser-Matrix 
Haftung sowie die Bewertung 
verschiedener Oberfl ächende-
korverfahren.
Weitere Infos:
B.Sc. Sebastian Meyer
+49 (0) 23 51.10 64-162
meyer@kunststoff-institut.de

Fachbeitrag

Doppelschneckenextruder zur Aufbereitung von Kunststoffschmelzen erweitert Spektrum

Compoundieren
für den Erfolg 

Exemplarisches Schneckenprofi l Förderrichtung von links nach rechts

Auswirkung einer heißen Flamme auf  fl ammgeschütztes PE

Doppelschneckenextruder ZSK 26, Coperion GmbH
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Als Kleineisenschmiede im 
Jahre 1883  gegründet, ent-
wickelte sich die Firma Vol-
kenrath GmbH & Co.  zu 
einem modernen, mittel-
ständischen  Unternehmen 
der Kunststoffi ndustrie.

Zu der damaligen Produktpa-
lette, wie Gabel- und Zinken-
hacken sowie die Fertigung von 
Rechen aus einem Stück, eine 
schmiedetechnische Innova-
tion, gesellte sich in den 30er 
Jahren ein damals hochtechni-
scher Werkstoff – der Bakelit.
Auf der Grundlage des von 
dem Chemikers Baekeland er-
fundenen vollsynthetischen, 
härtebaren Kunststoffes, wur-
den die ersten Produkte für 
die damalige  Elektro- und In-
stallationsindustrie sowie für 
den Haus- und Maschinenbau, 
Bürobedarf- und Werbeartikel 
und den Haushaltsektor gefer-
tigt.
1932 wurde dem jungen Kunst-
stoffunternehmen das geführ-
te Typenzeichen A3 von der 
technischen Vereinigung zuer-
kannt. Das bis heute geführte 
Typenzeichen dokumentiert, 
dass das Unternehmen seit die-
ser Zeit auf eine kontinuierlich 
hohe Qualität achtet und diese 
ständig überprüfen lässt.
Dipl.-Oek. Bernd-Michael Vol-
kenrath, geschäftsführender 

Gesellschafter der Firma Vol-
kenrath GmbH & Co., erweiterte 
im Jahre 1982 das Fertigungs-
portfolio auf alle gängigen 
Thermoplaste. „Kunststoff in 
seiner schönsten Form-, Duro-
und Thermoplast!“– Mit diesem 
Satz sollten weitere Jahrzehnte 
der Firmengeschichte geprägt 
werden.
Die Duroplastfertigung um-
fasst nicht nur vollautoma-
tische Pressen von 300 bis 
2.000 KN, sondern modernste 
Spritzgussmaschinen von 250 
bis 1200KN, ebenfalls existiert 
eine eigene kleine Abteilung für 
die Fertigung von Kleinst- und 
Nostalgieserien.
Die daran angegliederte Nach-
bearbeitung der duroplas-
tischen Artikel erfreut sich 
wachsender Automatisierung. 
Neben der manuellen Nachbe-
arbeitung werden immer mehr 
Entgratautomaten mit mehre-
ren integrierten Bearbeitungs-
stufen zum Einsatz gebracht. 
Mit einem Rohmaterialeinsatz 
von ca. 500 Tonnen pro Jahr, 
nimmt die Duroplastfertigung 
Platz Eins der Fertigungsspar-
ten von Volkenrath ein.

Thermoplastabteilung
als ein Schwerpunkt
Im Bereich der Thermoplastab-
teilung werden 14 Spritzgieß-
maschinen von 25 bis 120Mp, 
jeweils mit Handling- oder 

Entnahmeautomaten, einge-
setzt, um eine entsprechend 
hohe Oberfl ächengüte zu ge-
währleisten. Auch hier sind die 
Weichen auf Weiterentwick-
lung gestellt: Gleich zwei neue 
Technologieprojekte stehen in 
den Startlöchern.
Die Fertigungspalette reicht 
dabei vom kleinsten Präzisions-
bauteil von unter einem Gramm 

über komplette Schalter- und 
Steckdosenprogramme mit den 
dazugehörigen Rahmen, bis hin 
zu 100 Gramm schweren Bau-
teilen für die Sanitärbranche.

Eigener
Werkzeugbau
Komplementiert wird das Un-
ternehmensbild durch einen 
eigenen Werkzeugbau. Er mar-

kiert die Firmenphilosophie: 
„Der Werkzeugbau ist das Herz 
des Unternehmens“, so Bernd-
Michael Volkenrath.
Neben dem Bau und der eige-
nen Konstruktion  von Werk-
zeugen, mit modernster CAD/
CAM-Unterstützung, garantiert  
der eigene Werkzeugbau eine 
ständige Betriebsbereitschaft 
der eingesetzten Werkzeuge 
und Vorrichtungen. Erstmus-
terprüfungen erfolgen unter 
anderem hausintern, durch die 
3D-Koordinatenmessmaschine, 
so wie ein Messprojektor.
Aktuell wird die Mannschaft des 
Unternehmens nochmals ver-
stärkt durch den Einsatz zwei 
neuer Facharbeiter im Bereich 
CAD/CAM und der Werkzeug-
optimierung sowie dem Vor-
richtungsbau.
Das TÜV-zertifi zierte Unter-
nehmen (DIN ISO 9001:2008) 
setzt auch in Zukunft auf den 

alt bewährten Spruch „Fort-
schritt aus Tradition“.
Dipl. Kff. (FH) Steffi  Volkenrath 
ist nun die fünfte Generation  
in der bereits 129-Jährigen Un-
ternehmensgeschichte: „Ich 
bin stolz auf meine Familie und 
möchte das Unternehmen im 
Sinne meiner Vorfahren wei-
terführen – perfektioniere das, 
was wir können und versuche 
dabei die Augen nach Neuem 
weit offen zu lassen.“
Zusammen mit ihrem Vater und 
mit starken Partnern wurde das 
größte Investitions- und Unter-
nehmskonzept der gesamten 
Firmengeschichte auf die Bei-
ne gestellt. Schwerpunktmäßig 
umfasse es vor allem die tech-
nischen Bereiche:

f Modernisierung und Aus-
bau des Maschinenparks der 
Duro –und Thermoplastver-
arbeitung.

f Reorganisation des Werk-
zeugbaus, Aufbau eines ge-
samtheitlichen ERP-Sytems.

f Intensive  und kontinuierli-
che Mitarbeiterschulung in 
den meist technischen Be-
reichen.

Lange Erfahrung im
Dienst der Auftraggeber
Jahrzehntelange Erfahrung in 
der Verarbeitung von duroplas-
tischen und  thermoplastischen 
Kunststoffen, das Streben nach 
kontinuierlicher Verbesserung, 
das Herzblut für das Unter-
nehmen von Mitarbeitern und 
Geschäftsführung, gefestigte 
Partnerschaften, all das wer-
den auch in Zukunft die Garan-
ten für Erfolg sein.
„Die Vision der Fabrik der Zu-
kunft steht. Nun geht es darum 
einen Schritt nach dem ande-
ren zu machen, um so das 150 
Jährige bestehen zu garantie-
ren“, so die Divise von Bernd-
Michael und Steffi  Volkenrath.

Weitere Infos:
Volkenrath GmbH & Co.
K.-H.-Volkenrath-Straße 34
58553 Halver
info@volkenrath-gmbh.de
www.volkenrath-gmbh.de

Unternehmensportrait

Volkenrath GmbH & Co. in Halver präsentiert den Auftraggebern eine umfangreiche Produktpalette

Von der
Kleineisenschmiede
zum hochmodernen
Kunststoff-Fertiger

Blick in die Volkenrath-Fertigung: Nachbearbeitung per Entgratautomat

Die Produktionsanlagen der Firma 

Volkenrath in Halver (o.), wo heute 

eine umfangreiche Produktpalette von 

Kunststoffteilen entsteht – und die 

Ursprünge des Unternehmens (Bild vom 

Anfang der 50-er Jahre, r.) 

Pressautomat DA 150 ND Beispiele für Produkte

Quelle: Fa. Pressalit, Dänemark

Quelle: Fa. Albrecht Jung GmbH & Co. KG
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Seminare in Lüdenscheid:

Qualifi zierung ist wieder Trumpf: 
Guter Start des Seminarbetriebs

Neuer Unterstützungskurs am Standort Lüdenscheid eingerichtet

Hilfen für die Abschlussprüfung zum Verfahrensmechaniker

Bereits Ende vergangenen Jah-
res startete das Kunststoff-In-
stitut Südwest im Rahmen ei-
ner Informationsveranstaltung 
in Villingen-Schwennigen als 
vorbereitende Maßnahme eine 
großfl ächige Befragung der In-
dustrie, um den Qualifi zierungs-
bedarf in der Region auszulo-
ten.
Die Unternehmen hatten Ge-
legenheit, Technologiethemen 
nach Prioritäten zu gewichten. 
Als meistgenannte Themen wur-
den die Bereiche Werkstofftech-
nik, Verfahrenstechnik, Werk-
zeug- und Konstruktionstechnik 
genannt. So ist aufgrund dieser 
Erhebungsdaten der neue Se-
minarkalender mit insgesamt 
74 Veranstaltungen für das Jahr 
2012 entstanden.
Themen sind unter anderem: 
Kunststoffgerechte Formteil-
auslegung, Spezialisierte Werk-
stoffkunde, Werkstoffprüfun-
gen nach Automobilstandards, 
Optimierungspotenziale in der 

Spritzgießfer tigung 
aufdecken, Waren-
eingangskontrolle in 
der Kunststofftechnik, 
Ausbildung zum Pro-
zessoptimierer,  Hyb-
ridtechnik, Systema-
tische Abmusterung 
Spritzgießen, Struktur- 
und Spritzgießsimu-
lation, Formteilfehler 
an thermoplastischen 
Sp r i t z gu s s t e i l e n , 
We r k  s t o f f p r ü f ung 
und Schadensanaly-
se, Expertenwissen 
Werkzeugkonstruktion 
sowie eine Wochen-
schulung Einstieg in 
die Spritzgießtechnik.

Bei den Veranstaltungsarten 
wird unterschieden zwischen 
Seminaren, Crash-Kursen und 
Workshops, die in jeweils un-
terschiedlicher Intensität und 
variierendem Praxisanteil ge-
staltet sind. Die Dauer der Ver-
anstaltungen beträgt ein bis 
zwei Tage, für den Intensivkurs 
der Wochenschulung sogar fünf 
Tage.
So ist gewährleistet, dass auch 
Interessenten mit einem sehr 
dicht belegten Terminkalender 
ein passendes Seminar für sich 
fi nden.
Sowohl Seminarkalender als 
auch die jeweiligen Programm-
abläufe sind auch auf der Web-
site www.kunststoff-institut.de 
zu fi nden und herunterzuladen.
Die Anmeldung kann ebenfalls 
online erfolgen.

Weitere Infos:
Marion Eigeldinger
+49 (0) 77 21.99 78 0-0
eigeldinger@kunststoff-institut.de

Eigenes Schulungsangebot
im Südwesten aufgebaut

„Wir sind gut in das Jahr 
2012 gestartet“, so die ein-
deutige Aussage von Tors-
ten Urban, Bereichsleiter 
Aus- und Weiterbildung am 
Kunststoff-Institut.

Von der sonst üblichen Zurück-
haltung beim Seminarbetrieb 
zum Jahresbeginn ist dieses 
Mal nichts zu merken – ins-
besondere nicht im Segment 
der fi rmenspezifi schen Schu-
lungen, das zunehmende Be-
deutung gewinnt. Sie werden 
ungewöhnlich stark nachge-
fragt – besonders wenn es um 
die Themenfelder Werkstoffe, 
Konstruktions- und Verfah-
renstechnik geht. Die Heraus-
forderung besteht darin, dass 
die Unternehmen den enormen 
Bedarf an Weiterbildung inner-
halb kürzester Zeit gedeckt ha-
ben möchten.
So kommt es häufi g vor, dass 
eine ganze Entwicklungsabtei-
lung innerhalb von zwei Tagen 
das gesamte Wissen über die 
Konstruktion mit Kunststoffen 
vermittelt bekommen möchte. 
Da dies zeitlich unmöglich ist, 
werden sogenannte „Konstruk-
tions-Workshops“ angesetzt. 
Hier wird an drei Tagen inner-
halb einer Laufzeit von bis zu 
drei Monaten die Wissensver-
mittlung mit der Sammlung 
praktischer Erfahrungen wäh-
rend der Zwischenzeit kombi-
niert.
Diese gewonnen Erfahrungen 
sind dann wieder Thema des 
nächsten Workshop-Tages usw. 
Die Effi zienz wird als sehr gut 
beurteilt, weil jeder Teilnehmer 
„Hausaufgaben“ zu erledigen 
hat, die sich fl exibel in den Ar-
beitsalltag einbauen lassen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Das Kunststoff-Institut  bie-
tet seit kurzem einen Un-
terstützungskurs für Azubis 
im Ausbildungsberuf Ver-
fahrensmechaniker Kunst-
stoff/Kautschuk an. 

Der insgesamt dreitägige Kurs 
ist darauf ausgerichtet, den 
Praxisteil der Abschlussprü-
fung gezielt zu trainieren und 
die Prüfl inge optimal vorzube-
reiten.
Im hauseigenen Technikum  

des Kunststoff-Instituts in Lü-
denscheid werden die Prüfl inge 
einzeln von einem erfahrenen 
staatlich geprüften Techniker 
angeleitet. Im Wesentlichen 
werden damit zwei Ziele ver-
folgt: Zum einen soll der Prüf-
ling rein fachlich den letzten 
„Schliff“ erhalten. Vielen Un-
ternehmen fehlt die Zeit oder 
die technische Möglichkeit, 
dies im eigenen Hause zu 100 
Prozent abzudecken. Die Folge 
sind ärgerliche Einbußen bei 
der praktischen Benotung, für 

die weder Prüfl ing noch Ausbil-
dungsbetrieb die Schuld trägt.
Zum anderen soll im Trainings-
kurs wirkliche Prüfungsatmo-
sphäre geschaffen werden, so 
dass die Kandidaten dann spä-
ter dem echten Prüfungsstress 
besser gewachsen sind. Dies 
hat auch positive Auswirkun-
gen auf die Benotung.
Der Kursinhalt reicht von der 
Ermittlung des aktuellen Aus-
bildungsstandes mit einem 
kurzen Eingangstest über Rüst-
vorbereitungen, Einfahr- und 

Abmusterungsprozesse, Quali-
tätssicherung, Prozessfreigabe 
bis zur Erkennung von Quali-
tätsproblemen und der Einlei-
tung von Optimierungsmaß-
nahmen. Das Angebot bildet 
also für die Prüfl inge quasi ein 
Rundum-sorglos-Paket.
Der Lehrgangsplan ist auf der 
Webseite www.kunststoff-insti-
tut.de verfügbar.
Weitere Infos:
Oliver Rattay
+49 (0) 23 51.10 64-173
rattay@kunststoff-institut.de

Quelle: Fotolia (Helder Almeida)

Das Kunststoff-Institut ver-
anstaltet am 28. Juni 2012 
bereits zum siebten Mal die 
Tagung zum Themenkom-
plex Lichtdesign.

Licht – das sind nicht nur Photo-
nen, die von A nach B wandern; 
Licht verleiht dem Menschen 
Emotionen. Licht erfüllt un-
terschiedlichste Aufgaben: Es 
unterstützt das Auge, gibt Ori-
entierung, dient als Warnung, 
beeinfl usst den Bio-Rhythmus, 
schmückt die Umgebung und 
kann für funktionelle Aspek-
te genutzt werden. Lichtde-
sign und Lichttechnik gehen 
als Bereich der Lichtplanung 
längst weit über rein funkti-
onale Aspekte hinaus. Gute 
Lichtverhältnisse sind für die 
Leistungsfähigkeit, das Sicher-
heitsbedürfnis und das Wohlbe-
fi nden von hoher Bedeutung. In 
diesem Zusammenhang können 
durch eine geeignete, hochwer-
tige Lichtgestaltung nicht nur 
Räume belebt oder gedämpft 
werden; es lassen sich auch 
Oberfl ächen gezielt betonen 
und konturieren. Insbesonde-
re das Lichtdesign greift dabei 

tief in die Perceived Quality (die 
empfundene Qualität) ein. Die 
vielfältigen Funktionen machen 
sich Designer und Industrie zu-
nutze. 
Unterschiedlichste Konzepte 
zur Realisierung von Symbol- 
und Ambientebeleuchtungen, 
mit den dazu notwendigen 
Techniken sowie ihre Wirkungs-
zusammenhänge werden bei 
der Tagung dargestellt. Ferner 
werden auf Gestaltungsfragen, 
Möglichkeiten der Rechnersi-
mulation sowie auf neuartige 
Technologien eingegangen, die 
Anregungen für zukünftige Pra-
xisanwendungen geben. Darü-
ber hinaus werden Entwick-
lungen im Bereich innovativer 
Lichtquellen vorgestellt.
Dem Kunststoff-Institut ist es 
gelungen wieder fachkundige 
Referenten zu gewinnen, die 
den Teilnehmern neben der 
Beantwortung von konstruk-
tiven, produktionstechnischen 
und ästhetischen Fragen auch 
Trends und Entwicklungen dar-
stellen werden. 
Der detaillierte Tagungsablauf 
wird Mitte März unter www.
kunststoff-institut.de veröf-
fentlicht.

Technologien und Trends 
rund um das Lichtdesign

Lichtdesign bestimmt unser Empfi nden in vielen Lebensberei-

chen gravierend.             Foto: Busch-Jaeger


